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350 Jahre Paul Gerhardt
Zwischen Mittenwalde und Lübben: 
unterwegs im Jubiläumsjahr
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Wir sind ein inhabergeführtes Handwerksunternehmen mit Wurzeln 
im Ruhrgebiet und neuem Standort in Berlin. Seit vielen Jahren stehen wir für 
zuverlässige Dachreinigung, Dachbeschichtung und nachhaltigen Dachschutz.
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Bauernhof trifft Pflege
Wie die Grün-Weiße Kooperation Angebote für Ältere  

in Oderland-Spree aufbaut

Die „Grün-Weiße Kooperation in 
Oderland-Spree“ ist ein Modell­

projekt in den Landkreisen Oder-Spree 
und Märkisch-Oderland. Es bringt 
landwirtschaftliche Betriebe („Grün“) 
und Akteure aus Pflege und Betreu­
ung („Weiß“) zusammen, um Soziale 
Landwirtschaft in Brandenburg voran­
zubringen. Gemeint sind Angebote, bei 
denen ältere Menschen – auch mit 
Pflegebedarf – auf Höfen oder in Gärt­
nereien naturnah betreut werden, 
Gemeinschaft erleben und, wenn sie 
möchten, sinnvolle Tätigkeiten über­
nehmen können. Das Projekt baut dafür 
Beratung und Vernetzung auf, begleitet 
interessierte Höfe und Pflegeanbieter 
bei Konzepten, Finanzierung und recht­
lichen Fragen und wirbt für bessere 
Rahmenbedingungen. 2025 wurden Be­
ratungen durchgeführt, das Projekt in 
den Landkreisen u. a. in Seniorengrup­
pen und -beiräten, in Verwaltungen 
sowie Pflegenetzwerken vorgestellt. 
2026 liegt der Schwerpunkt auf weiteren 
Modellvorhaben, mehr Kooperationen 
mit Pflegeeinrichtungen und verstärk­
ter Öffentlichkeitsarbeit in Kommunen.

Frau Huth, was hat die „Grün-Weiße 
Kooperation“ im ersten Projektjahr 
konkret erreicht – und was hat Sie 
dabei besonders überrascht?
Wir haben im ersten Jahr Beratungen bei 
10 Landwirten vor Ort durchgeführt, die 
sich für Soziale Landwirtschaft für die 
Zielgruppe der Senioren interessieren. 
Dabei haben wir vorgestellt, welche An­
gebote für Senioren entstehen könnten 
und welche Finanzierungsmöglichkei­
ten es jeweils gibt. Anschließend haben 
wir mit dem Landwirt und der Landwir­
tin gemeinsam überlegt, ob und wenn ja, 
was am besten zu ihm bzw. ihr und dem 
Betrieb passen könnte und wo es ein gu­
tes Entwicklungspotenzial gibt: Könnte 
es Wohnen auf dem Bauernhof oder 
eine Wohngemeinschaft für Menschen 
mit Demenz werden, für die Kontakt 
mit Tieren und Natur besonders wohl­
tuend ist? Oder eine Tagespflege auf 
dem Bauernhof, wo man sich um einige 
Tiere kümmert, gemeinsam Hochbeete 

bewirtschaftet und kocht – also noch 
vorhandene Fertigkeiten sinnstiftend 
einbringen kann? Oft ist es günstig, 
mit einem kleinen Angebot zu begin­
nen, wie z. B. der regelmäßige Besuch 
einer Seniorengruppe, die neben einer 
gemeinsamen Mahlzeit einen Hofrund­
gang macht, Tiere beobachtet oder 
streichelt etc.
Für uns war überraschend, dass bis 
auf eine Ausnahme alle Betriebe gern 
an einem Konzept für Soziale Land­
wirtschaft weiterarbeiten und die 
Umsetzungschancen prüfen möchten. 
So viele engagierte Menschen und ihre 
ganz vielfältigen Betriebe – von der 
Schäferin über den Landwirt im Neben­
erwerb bis zum Leiter eines großen 
Landwirtschaftsbetriebs – das hat uns 
große Freude bereitet. Ebenso freut uns, 
dass uns die Landwirtschaftsämter bei­
der Landkreise tatkräftig unterstützen.

Wo setzen Sie die Prioritäten – und 
welche nächsten Meilensteine sind 
geplant?
2026 begann gleich mit einer großen 
Aktion: Am 22. Januar haben wir auf dem 
Zukunftsforum Ländliche Entwicklung 
im Rahmen der Grünen Woche Soziale 
Landwirtschaft vorgestellt und mit den 
Teilnehmenden diskutiert. Denn neben 
der weiteren Beratung von Landwirt­
schaftsbetrieben und sozialen Trägern 
ist es uns wichtig, diese Entwicklungs­
chance auf dem Land in der Gesellschaft 
bekannt zu machen und auf diese Weise 
Interesse bei potenziellen Akteuren und 
Nutzergruppen zu wecken.
Der nächste große Schwerpunkt wird am 
23. September 2026 mit dem 4. Branden­
burgischen Runden Tisch Soziale 
Landwirtschaft in der Burg  Storkow 
stattfinden, den wir gemeinsam mit der 
BTU Cottbus-Senftenberg und Social 
Impact organisieren. Wer gern dabei 
sein möchte, kann sich den Termin 
schon vormerken und sich bei unten­
stehendem Kontakt melden.
Vorher werden wir gemeinsam mit ei­
ner Expertin Landwirtschaftsbetriebe 
bei der Erarbeitung von betriebswirt­
schaftlichen Konzepten unterstützen, 

Kooperationspartner (Pflegeanbieter) 
für die Landwirte suchen, damit mög­
lichst bald erste Angebote für Senioren 
starten können.

Was bremst Soziale Landwirtschaft 
in Brandenburg derzeit am stärks-
ten – und was müsste sich ändern, 
damit aus Ideen dauerhaft tragfähige 
Angebote werden?
Um Räume oder leerstehende Gebäude 
seniorengerecht umbauen zu können 
bzw. auf eigenen Flächen neu zu bauen, 
müssen Landwirte viel Geld in die Hand 
nehmen. Hierfür sind Fördermittel 
oder zinsgünstige Kredite dringend er­
forderlich. An diese heranzukommen 
ist derzeit die größte Hürde für moti­
vierte Menschen. Darüber hinaus muss 
man sich durch viele rechtliche Vor­
gaben hindurcharbeiten und zahlreiche 
Genehmigungen beantragen.
Um dafür Erleichterungen zu schaf­
fen, wollen wir auf Landesebene eine 
Arbeitsgemeinschaft „Soziale Land­
wirtschaft“ ins Leben rufen. Hierfür 
möchten wir Vertreter aus dem Land­
wirtschafts-, dem Arbeits- und dem 
Sozialministerium sowie Vertreter von 
Bauern- und Wohlfahrtsverbänden 
ins Boot holen – drücken Sie bitte die 
Daumen, dass uns das gelingt!

Vielen Dank für das Gespräch.
Die Fragen stellte Oliver Otto.
Foto: Susanne Dreistadt

Annegret Huth, Gründerin der Praxis­
forschungsstelle für Lebensmodelle im Alter 
auf dem Land, Projektleitung Modellprojekt 
Grün-Weiße Kooperation in Oderland-Spree

Wer Interesse hat, im Projekt 
mitzudenken, kann sich gerne 
bei Annegret Huth melden.
Kontakt: 
 a.huth@pfs-heinersdorf.de  
 015 20‑2 03 40 87


